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Gießen – Ein bisschen war es,
als trage man die sprichwörtli-
chen„EulennachAthen“.Denn
die mehr als 300 Teilnehmer
des Hessischen Bibliothekstags
am gestrigen Montag in der
Kongresshalle wissen genau,
wie wichtig das Lesen für die
Meinungsbildung und damit
die Demokratie ist, und welch
bedeutsame Rolle dabei die Bi-
bliotheken spielen. Schließlich
war vor Ort überwiegend Fach-
publikum, aber auch interes-
sierteÖffentlichkeit, das klassi-
sche Lesepublikum also. Doch
ineinerZeitvonFakeNews,sin-
kender Lesekompetenz schon
imGrundschulalterundAngrif-
fen auf die Meinungsfreiheit
unddieDemokratiemussdiese
Bedeutung der Bibliotheksar-
beit eben noch einmal ganz
deutlich herausgestellt wer-
den.

Positionspapier
übergeben

Insofern war die Übergabe
des Positionspapiers des hessi-
schen Landesverbandes im
deutschen Bibliotheksverband
an Dr. Eva Rödel vom Hessi-
schen Ministerium für Wissen-
schaft und Forschung, Kunst
und Kultur ein Höhepunkt im
Programmablauf. Die Biblio-
theken in Hessen seien „Orte
gelebter Demokratie“ – offen,
nicht kommerziell, gut ver-
netzt und für alleMenschen er-
reichbar,heißtesdort. Sieüber-
nähmen in Zeiten von „Desin-
formation, gesellschaftlicher
Spaltung und Vertrauensver-
lust“ eine zentrale demokrati-
sche Funktion. Dafür brauch-
ten sie politische Rückende-
ckung und strategische Einbin-
dung, verbindliche und
zukunftsfähige rechtliche Rah-
menbedingungen und eine zu-
kunftsweisende und nachhalti-
ge finanzielle Ausstattung. All
diese Forderungen unterstrich
auch der Empfänger, Hessens
Kulturminister Timon Grem-
mels, der terminlich verhin-
dert war, in seiner Grußbot-
schaft ausdrücklich. Nun ist es
Sache der Politik, dass daraus
kein bloßes Lippenbekenntnis
bleibt.

HilftLesengegen
Autokraten?

Die wertschätzende Einord-
nung der Bibliotheken – allein
1000 solcher Einrichtungen in
Hessen verleihen dem Landes-
verband eine starke Stimme –
brachten auch zwei Impulsvor-
träge zum Ausdruck. Während
Dr. Ute Engelkenmeier von der
Uni Dortmund aus informati-
onwissenschaftlicher Sicht

über die „Rollen, Funktionen
und Herausforderungen“ der
Bibliotheken sprach, beleuch-
tete der Gießener Prof. Claus
Leggewie das Thema in seinem
Vortrag aus politikwissen-
schaftlicher.Seineaufrüttelnde
Fragestellung lautete: „Hilft Le-
sengegenAutokraten?“
„Nur wer lesen kann, kann

sich Informationen erschlie-
ßen“, stellte er klar, machte
abermitBeispielenundStatisti-
ken deutlich, wie sehr sich das
Lesen in den letzten Jahrzehn-
ten verändert hat. Viele griffen
heute nicht mehr zum Buch,
sondern zum Tablet oder
Smartphone, nutzten OpenAc-
cessalsZugangzuTexten,über-
flögendiese aber inkurzerZeit,
gefiltert durch Algorithmen
und Künstliche Intelligenz.
„Noch nie konntenweltweit so
vieleMenschen lesen“, aber die
Demokratie sei dennoch global
rückläufig, machte Leggewie
mit Hinweis auf nicht de-
ckungsgleiche Zuordnungen
auf Weltkarten bezüglich Pres-
sefreiheit, Alphabetisierung
und Demokratie aufmerksam.
Weil Bücher seinerzeit Revolu-
tionen angestoßen hätten, gel-
te: „Autokraten hassen Bü-
cher.“ Aber dabei seien das Le-
senundBücherdurchausambi-
valent, warnte er und nannte
etwa Hitlers „Mein Kampf“ als
Negativbeispiel. Aber auch das
aktuelleNutzungsverhalten, in
einer Zeit, in der Belletristik
und Sachbücher Bestsellerlis-
tenanführen,aberespolitische

Bücher generell schwieriger
auf demMarkt haben, themati-
sierte er. Hinzu komme, dass
ein erheblicher Teil politischer
Literatur Verschwörungstheo-
rienwidergebeoder vonder ex-
tremen Rechten zur Verun-
glimpfungderDemokratieund
der Andersdenkenden sowie
zur Selbstbestätigung nur der
eigenen Vorstellungen genutzt
werde.

„DerMedienkonsum spiegelt
das gesellschaftliche Auseinan-
derdriften wider“, machte Leg-
gewie deutlich.Wähler derAfD
informierten sich weniger bei
den öffentlich-rechtlichen Sen-
dern, Radio oder Zeitungen,
sondern eher in den sozialen
Medien, über YouTube, wo In-
halte vom Algorithmus be-
stimmt werden und nicht von
der Lebenswirklichkeit. „Dere-
alisierung ist das Ziel autokrati-
scher Regime“,warnte der Poli-

tikwissenschaftler. Lesen er-
schließeneue Inhalte, die KI re-
produziere das, was schon da
sei. Das „gelebteWissen“ fehle.
„Lesen ist besser für die Welt
von morgen“, lautete sein Ap-
pell. Er plädierte für einen „Re-
gisterwechsel zwischen ver-
schiedenenLesearten“undpro-
phezeite, dass der „digitale
Thrill“ abflachenwerde. Legge-
wiewarnte jedoch davor, die KI
einfachwieeine„Naturgewalt“
ohneRegulierungenhinzuneh-
men und dabei zu vergessen,
dass dem „individuellen Ge-
winn“ (etwa von schneller On-
line-Recherche, überall einseh-
baren Informationen) ein „kol-
lektiverVerlust“ anWissenent-
gegenstehe. Bibliotheken als
sogenannter dritter Ort seien
dabei wichtig und schützens-
wert und Einsparungen bei sol-
chen Einrichtungen verhee-
rendfürdieDemokratie.

Teilbeitragzu
„Liebknecht200“

Auch alle anderen Redner an
diesemTagbetontendieBedeu-
tung der Bibliotheken. Ober-
bürgermeister Frank-Tilo Be-
cherzogzudemdieVerbindung
zu „Liebknecht200“, dem Jubi-
läumsjahr zum200.Geburtstag
von Wilhelm Liebknecht. Der
in Gießen geborene Gründer
der Sozialdemokratie hatte Bil-
dung als zutiefst politisch ver-
standen und stets betont, wie
wichtig Teilhabe für die politi-
sche Emanzipation sei. Biblio-

theken – die erste öffentliche
Bibliothekwurde1828aufdeut-
schem Boden gegründet, die
erste in Gießen 1898 – seien da-
bei keine stillen Speicher ver-
gangener Zeiten, sondern Be-
standteil einer lebendigen De-
mokratie.
Uni-Vizepräsident Prof. Kars-

tenKrügererinnerte indemZu-
sammenhang an die Bedeu-
tungauchderGießenerUniver-
sitätsbibliothek, diemit 3,7Mil-
lionen Bänden und 1,6
Millionen E-Books auch „das
kulturelle Gedächtnis für die
Welt“ öffne. Wer Bibliotheken
schütze, schütze auch die Frei-
heit der Wissenschaft und die
Demokratie, „die nicht auf
Lautstärke gründet, sondern
aufWissen“.
Zum Tag der Bibliotheken ge-

hörte ein umfangreiches Pro-
gramm an Workshops, Vorträ-
gen und Informationsmöglich-
keiten. Erstmals war eine Aus-
stellung des Landesverbandes
Hessen imDBVzu sehen, inder
aktuelle Gefahren von Zensur
vor Augen geführt wurden. In
den Workshops ging es um
Künstliche Intelligenz, Fake
News, bibliotheksrechtliche
Fragen oder partizipative Bi-
bliotheksplanung – ein breites
Spektrum,daszahlreiche Inter-
essenten fand. Auch eine Be-
sichtigung der Universitäts-
Zweigbibliothek im Seltersweg
war Teil des Programms, das
Georgi Kalaidjiev (Geige) und
Dietlind Grabe-Bolz (Flöte) mu-
sikalischumrahmten.

„Autokraten hassen Bücher“
„Demokratie braucht Bi-
bliotheken.“ Dieser Leit-
spruch prägte nicht nur das
Positionspapier, das an eine
Vertreterin des Hessischen
Wissenschaftsministeriums
übergeben wurde, sondern
auch den Hessischen Biblio-
thekstag. Der fand am ges-
trigen Montag nicht nur für
Fachpublikum, sondern
auch für die interessierte
Öffentlichkeit in der Kon-
gresshalle statt – mit einem
Besucherrekord von mehr
als 300 angemeldeten Teil-
nehmern.

Die Übergabe des Positionspapiers „Demokratie braucht Bibliotheken“ durch Meike Betzold und Jan Weckler vom Deut-
schenBibliotheksverband,Oberbürgermeister Frank-TiloBecherundUni-VizepräsidentProf.KarstenKrüger (v. l.) anDr. Eva
Rödel (M.) vom Hessischen Ministerium für Wissenschaft, Forschung, Kunst und Kultur. OLIVER SCHEPP

NebendemAngeboteinerbewegtenMittagspausegabesauchzahlreicheStände, andenen
man sich informieren konnte, bevor amNachmittag dasWorkshop- und Vortragsprogramm
weiterging. OLIVER SCHEPP

” Die Zukunft des
Lesens ist ambivalent.

Prof. Claus Leggewie

6,2MillionenNutzer
InHessengibtes680öffentli-
cheBibliotheken,davon364 in
kommunaler,309 inkirchlicher
undsieben insonstigerTräger-
schaft (28Bibliotheken im
LandkreisGießen).Rund6,2
MillionenBesucherhatdie
HessischeFachstelle füröffent-
licheBibliotheken imvergan-
genenJahr in199kommuna-
lenBibliothekengezählt.
Ausleihenwerden immer
elektronischer.BeiderPerso-
nalausstattung liegtHessen im
Ländervergleichaufdemdritt-
letztenPlatz.

VON KAROLA SCHEPP

Gießen – Das erste Basilika-
Konzert der Saison findet auf
dem Schiffenberg am Sonntag,
17. Mai, um 11.30 Uhr statt. Zu
Gast ist das Ensemble em-
BRASSment mit Christian
Scholz (Trompete), Nick
Pscheidt (Trompete), Luis
Oliveira (Horn), Lars Proxa (Po-
saune) und Nikolai Kähler (Tu-
ba).
Als sich im Jahre 2000 fünf

ambitionierte Leipziger Musik-
studenten zu einem Blechblä-
serquintett zusammenschlos-
sen, ahnte wohl keiner, dass
dieses Ensemble mit heute
rund50Konzertenpro Jahr ein-
mal einen wesentlichen Teil
ihres Berufslebens ausmachen
sollte. Ursprünglich waren es
die Freude amkammermusika-
lischen Musizieren, die Selbst-
bestimmtheit in der Pro-
grammwahl und Interpretati-
on sowie auch die solistische
Herausforderung jedes Einzel-
nen, die den Musikern eine er-
frischende Abwechslung zum
Orchesterspielbot.
Nach ersten erfolgreichen

Sommertourneen konnte das
Leipziger Ensemble unter dem
Namen „emBRASSment“ bun-
desweit ein stetig anwachsen-
des, begeistertes Publikummu-
sikalisch „umarmen“ und ist
heuteausdenjährlichenVeran-
staltungsreihen vieler Kirchen,
Rathäuser und Musikfeste
nicht mehr wegzudenken. Im
Programm „Es war einmal“ er-
klingenunteranderemvonMia
Makaroff „Butterfly“, von Hen-
ry Purcell Ausschnitte aus der
„AbdelazerSuite“sowievonEd-
vardGrieg„PeerGynt“.
EinzelkartengibtesanderTa-

geskasse vor dem Konzert zum
Preis von 15 Euro (auch mit Er-
mäßigungen). Vorverkaufsstel-
len sind ausschließlich die Tou-
rist Info in der Schulstraße und
das Haus der Karten am Kreuz-
platz. pm

EmBRASSment
in der Basilika

Gießen – Am Samstag, 16. Mai,
um 17.30 Uhr liest der Schrift-
steller Fikri Anı�l Altı�ntaş� im
Rahmen der Gießener Kultur-
nacht und als Gast des Literari-
schenZentrumsGießenaussei-
nen Romanen „Zwischen uns
liegt August“ und „Im Morgen
wächst ein Birnbaum“. Im An-
schluss, um 19 Uhr, lesen Lehr-
amtsstudierende der Justus-Lie-
big-Universität ihrevielfältigen
Bildungs-Geschichten vor. Die
Veranstaltung findet in der Fili-
ale Campus & more der Spar-
kasse (Johannesstr. 3) statt und
wird von Hannah Van Reeth
(JLU)moderiert.
Der Eintritt in die Universität

ist ein komplexer Prozess des
Student-Werdens und alles an-
dere als ein linearer Übergang.
Dieses Werden ist von vielen
Herausforderungen geprägt,
die durch Her- und Zukünfte
und ihre spezifischen Macht-
verhältnisse bedingt werden.
DiesesThemengebiet bildet die
Grundlage für die Bildungs|Ge-
schichtenderStudierenden.
Auch Altı�ntaş� greift dieses

Thema auf. In seinen Arbeiten
geht es um Fragen von Her-
kunft, sozialer Ungleichheit
und Zugehörigkeit. Dabei er-
zählt er vom Aufwachsen zwi-
schen Mittelhessen und der
Türkei, von familiären Bezie-
hungen und den Spannungen
zwischen individuellen Bil-
dungswegenundgesellschaftli-
chenErwartungen. pm

Bildungswege mit
Fikri Anı�l Altı�ntaş�


